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•Öorfd)Ittfl i« einer jtwccE'mäfjiöen SBefleiking &er

<&4>arff4m$cn unb Säger, ttne ü&erl>anpt iet

Sit neuefter Seit ftnb bei einjelnen beeren bk oielfeitig»

ften Berfucbe angeftellt wovbm, bie Slußrüftung ber Xruppe»

auf ein jwecfmäßigeß Minimum ju rebttjiren/ obne habü ibrer

©eblagfertigfeit ju nabe ju treten. Einige ber mit biefer

3tufgabe betrauten Scanner baben geglaubt/ ftd) an bie na-
tion magnanime anfcblicßen ju muffen; anbere bagegen baben

ibren Blid befonberß auf baß Sanb beß geiftreieben £etmeß

gewenbet/ unb außer htm, bafetbft nad) bem Stifter ber fran»

jöftfdien Cbasscurs d'Afrique, eittgefübrten SSaffenrotfe audb

bie/ ber ©age nacb »on griebrid) SSitbelm IV. 9lUer»

böcbft eigenbänbig erfunbenett/ gtänjenben/ mobernen Riefet»

baubett eingefübrt. 93?einer SOJeinung nacb bafte id) eß niebt

für notbwenbig/ ba^ man ftd; fo bod) oerfteige um eine für
gußtruppen bequeme unb angemeffene/ ja fel*bft materifebe Be«

fteibung jn ftnben; eß läßt ftcb bicfelbe obne weitern „fübnen

©riff" einfacb aü^ ber Srack beß bürgerlichen Sebenß ber»

leiten. — 3unäd)ft jum ©cbarffcbüktt/ sum Sager gewenbet/

ftnbet matt/ alß eine ipauptbebingung bei feiner Befleibung/
ba$ er/ fo weit bk^ eben mögtieb ju machen ift/ nick bureb

biefetbe eponirt werbe, unb ba^ er in berfetben leick unb

ungebinbert marfebircu/ laufen/ Vettern «. f. w. fötinen mu^.

©eß ©d)arffd)ükn $auptjwerf ift guteß ©dneßen, #icrju
aber ift rubigeß Saben/ rubigeß Sielen «nb rubigeß gettern
erforberlid;. ©iefeß jcbod) bebingt wieberum/ fcaß ber <5d)üt}e

in ber »on ibm eingenommenen fsofuion geftd)ert ftebe unb

kerju ift jumeift erforberlid) / baß man ibtt nick fek? er

bingegen fek' «no ba^ feine Befleibung, feine Slußrüftung

ibit bierbei unterftük unb lekbin nick genire.

Vorschlag zu einer zweckmäßigen Bekleidung dcr
Scharfschützen und Jäger, wie überhaupt der

Fußtruppen.

In neuester Zeit sind bei einzelnen Heeren die vielseitigsten

Versuche angestellt worden, die Ausrüstung der Truppen

auf ein zweckmäßiges Minimum zu reduziren, ohne dabei ihrer

Schlagfertigen zu nahe zu treten. Einige dcr mit diefer

Aufgabe betrauten Männer haben geglaubt, stch an die na-
li»n magnanimo anschließen zu müssen: andere dagegen haben

ihren Blick besonders auf das Land des geistreichen Helmes

gewendet, und außerdem, daselbst nach dcm Muster der

französischen (Masseurs cl'.vlrikln«, eingeführten Waffcnrocke auch

die, dcr Sage nach von Friedrich Wilhelm IV. Allerhöchst

eigenhändig erfundenen, glänzenden, modernen

Pickelhauben eingeführt. Meiner Meinung nach halte ich es nicht

für nothwendig, daß man stch fo hoch versteige um eine für
Fnßtruppen bequeme und angemessene, ja selbst malerische

Bekleidung zu stnden; eS läßt stch dieselbe ohne weitern „kühnen

Griff" einfach auS der Tracht des bürgerlichen Lebens

herleiten. — Zunächst zum Scharffchützen, zum Jägcr gewendet,

findet man, als eine Hauptbedingung bei seiner Bekleidung,
daß er, so weit dieß eben möglich zu machen ist, nicht durch
dieselbe erponirt werde, und daß er in derselben leicht und

ungehindert marschircn, laufen, klettern u. f. w. können muß.

Des Scharfschützen Hauptzweck ist gutes Schießen. Hierzu
aber ist ruhiges Laden, ruhiges Zielen und ruhiges Feuern
erforderlich. Dieses jcdoch bedingt wiederum, daß der Schütze

in der von ihm eingenommenen Position gesichert stehe und

hierzu ist zumeist erforderlich, daß man ihn nicht fehe, er

hingegen sehe, und daß seine Bekleidung, seine Ausrüstung

ihn hierbei unterstütze und letzthin nicht genire.
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©ic Äopfbebedung.

a. ©et $üt.

©er enge SSaffenrod/ ber glänjenbe <pelm/ wk beibe bei
ben preußifckn Sägern jttr Seit eingefübrt f\nb, mögen fd)ein"»

bar gut {ein, boefi ftnb fte eß nur im Bergleid) ju bem frü*
bern Uniformßrode unb bem febr unbequemen Ejafot. gür
ben ©cbarffcbükn, ben Säger, balte icb fte niebt paffenb unb
würbe id) ben mißgebornen Ejafot «nbebingt verwerfen unb

für benfelben ben grauen Sproler*/ ober ben grauweißen/
ober and) fd&warjen beutfeben/ fogenannten £eder», ober
aueb ben febwarjen Eatabrefev* refpeftioe Bariamentß»
bttt porfdjlagen, jebod) bem Jpeder&ute (Xafff.gig.i^,
3/ 4) ben Borjug geben/ inkm er mit einer angenebmen

gorm bk meiftt Bequemlickeit unb mandKtt Bortbeil ben

anbern gegenüber perbinbet. Er ift pon meiebem ftarfen gtlje
gematbt/ bat in feinen Skiern nur ein einfadjeß ©dbwetß*
teber/ bebarf feineß gutterß, febftk bai 3Utge mebr wk ein

gewöbniieber 2ebtvfd)ivm, fann bei tattern unb regnerifd)em
SSetter um ben £interfopf unb ben £alß beruntergefd)lagen
werben/ unb läßt ftcb leiebt wieber in bie urfprüngtidK gorm
jurüdbringen. 5n oielen ©egenben ©eutfcblanbß wirb er

bereitß jeber anbern £opfbebedung porgejogeu unb ftttbet
feineß Brafttfcbfetnß wegen bei Bauern/ Sägern/ Stetfenbeu
tt. f. f. mebr unb mebr Slttwenbttng; ift außerbem eine Äopf*
beheämu], bte bei einem wirflieben Bolfßbeere, wie bteß j. B.
hai eibgenöffifd)e/ hai amerifanifck ftnb/ wenn fein ©ienft
ju tbun ift, nid)t gleicb bem Ejafot, bem £elme, ber Bären*
tuük/ bem Ääpitc./ unnü£ an ber BJanb ju bangen brauebt.
3ur Befjierung läßt ftcb rt«getr)al6 an bemfelben eine Äofarbe
nebft Slgraffe/ eine 9lbtbeilungßuummef/ fowie and) jur $a-
rabe ein $eber» ober #aarftu£ anbringen. Unter bem Äinne

befeftigt man iW mit einem gewöbnlicben linnriemen. ©ie

— 20« "
Die Kopfbedeckung.

». Der Hut.

Der enge Waffenrock/ der glänzende Helm, wie beide bei
den preußischen Jägern zur Zeit eingeführt sind, mögen scheinbar

gut sein, doch sind sie eö nur im Vergleich zu dem

frühern UniformSrocke und dem fehr unbequemen Czakot. Für
den Scharffchützcn/ den Jäger, halte ich sie nicht passend und
würde ich den mißgebornen Czakot unbedingt verwerfen und

für denselben dcn grauen Turo ler-/ oder den grauweiße«/
oder auch schwarzen deutschen/ sogenannten Hecker-, oder
auch den schwarzen Calabrefer- refpektive Parla ment s-

hnt vorfchläge«/ jcdoch dcm HeckerHute (TafF.Fig.1,2,
3/ 4) dcn Vorzug gebe«/ indem er mit einer angenehmen

Form die meiste Bequemlichkeit und manchen Vortheil den

andern gegenüber verbindet. Er ist von weichem starken Filze
gemacht, hat in feinen Innern nur ein einfaches Schweißleder/

bedarf keines Futters / fchützt das Auge mehr wie ein

gewöhnlicher Lederfchirm/ kann bei kaltem und regnerifchcm
Wetter uni den Hinterkopf und den HalS heruntergefchlagen
werden/ und läßt sich leicht wieder in die ursprüngliche Form
zurückbringen. In vielen Gegenden Deutschlands wird cr
bereits jeder andern Kopfbedeckung vorgezogen und findet
feines Praktifchseins wegen bei Bauern, Jägern / Reisenden
u. s. f. mehr und mehr Anwendung; ist außerdem eine
Kopfbedeckung, dic bei einem wirklichen Volkshecre. wie dieß z. B.
das eidgenössische, das amerikanische stnd, wenn kein Dienst
zu thun ist, nicht gleich dem Czakot, dem Helme, der Bärenmütze,

dcm Käpi zc., unnütz an dcr Wand z« hängen braucht.
Zur Verzierung läßt sich außerhalb an demselben eine Kokarde
nebst Agraffe, eine AbtheilungSnummer, sowie auch zur
Parade ein Feder- oder Haarstutz anbringen. Unter dem Kinne

befestigt man ihn mit einem gewöhnlichen Kinnriemen. Die
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erwäbnten Berjierungett/ Stummem / Agraffen u. fann matr
fo einrichten/ ha^ fte pom ipute abgenommen werben fönnen.

93Jan fönnte mir bier cinwenben, ba{i ber näber erwäbnte

#ut feinen ipieb ober ©tid) außbalte; id) erwiebere bagegen,

ia\j eß niebt <Sad)e beß Sa'gerß ober ©cbarffd»üf?en ift/ ftcb

»iel in £anbgcmeuge einjulaffen/ unb ba^ außerbem ber gtlj*
but im allgemeinen/ fowie biefer £ut im ©pejtellen/ niebt

allein in ben SHeformationßfriegen u. bai ©einige getban/

fonberu jur Seit and) wieber in ©eutfdjlanb bei ben Bolfß»

webreu unb greifdwaren feinen wollen Bkrtb ftubet. 3«m
©d>u£ gegen einen etwaigen %>kb fönnte oie(leid)t im Stvnern
beß £uteß/ in ber Äopfwölbung/ ein metallncß Äreuj ange»

bradjt werben.

Ein 9lbjeicben für bie böbem ©rabe läßt f\d) leick bureb

ein Banb/ einen £aarftu£ ober einen geberbufd) beraußftnben.

©ie £auptfack/ metner Meinung nad), ift bei ibm, ha^ er

weid) unb bequem um ben Jtopf ftk unb erfabrungßgemäß

auc!) bei längerem fragen nick fo wk ber Ejafot brüdt unb

außerbem in jeber Sabreßjeit bennk werben fann.
¦

• ¦¦ ¦ ¦

b. £>ie «mitte-

Bei ber gfttye ift ju beachten/ ha^ fte einmal leiebt ju
oerpaden/ baö anberemal nükid) fein muß. Seick ju »erpaden

ift bie bei ben ^ranjofett/ ben ©cbweijcrn, ©aebfen xc. ge»

bräud)licbe bonnet de policc, bod) fd)ük fte/ ha fte feinen

©d)irm bat/ baö 9luge niebt unb wenn ein <5d)atffcbü$e im

Berlaufe beß ©efedjteß «• f. f. feinen .put oertiert/ fo ift ibm

biefe Wn^e, eben weil fte obne ©cbirm ift, beim Sielen ganj
nui^loß. SHtd)tet man fte jeboeb fo ein, ba^ man oben einen

9luffd)lag anbringt, ber in gorm eineß ©cbirmeß berabge*

fckaßen werben fann (SafetU, gig. 7), fo möcbte id) mid)

für biefe %vt ber 93tük erflären. ©ie rttnbe 93lük/ wie fte/

pon ben Preußen/ STaffauertt/ ipamtooeranern/ SKuffen u. f. f.
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crwähntcn Verzierungen/ Nummern/ Agraffen:c. kann man'
so einrichten, daß sie vom Hure abgenommen werden können.

Man könnte mir hier einwenden, daß der näher erwähnte

Hut keinen Hieb odcr Stich aushalte; ich erwiedere dagegen/

daß cs nicht Sache deö Jägers oder Scharfschützen isi/ sich

viel in Handgemenge einzulassen/ und daß außerdem der Filzhut

im Allgemeinen/ fowie diefer Hm im Spezielle»/ nicht

allein in den Reformationskriegen zc. das Seinige gethan/

fondern zur Zeit auch wieder in Deutschland bei den Volks-

wehren und Freischaarcn seinen vollen Werth stndct. Zum

Schutz gegen einen etwaigen Hieb könnte vielleicht im Innern
des HutcS/ in dcr Kopfwölbung/ cin mctallncö Krcuz angc-
bracht werden.

Ein Abzeichen für die höhern Grade läßt sich leicht durch

cin Band/ eincn Haarstutz oder einen Federbusch herausfinden.

Die Hauptsache, meiner Meinung nach / ist bei ihm/ daß er

weich und bequem um den Kopf sttzt und erfahrungsgemäß

auch bei längcrem Tragen nicht fo wie dcr Czakot drückt und

außerdem in jeder Jahreszeit benutzt werden kann.

I,. Die Mutze.

Bei der Mütze ist zu beachten/ daß sie einmal leicht zu

verpacken/ daö anderemal nützlich fein muß. Leicht zu verpacken

ist die bei den Franzosen / den Schweizern, Sachsen ze. ge«

bräuchliche Könnet ä« police, doch schützt ste/ da sie keinen

Schirm hat/ daö Auge nicht und wcnn ein Scharfschütze im

Verlaufe deö Gefechtes u. f. f. seinen Hut verliert/ so ist ihm

diese Mütze, eben weil sie ohne Schirm ist, beim Zielen ganz

nutzlos. Richtet man sie jedoch so cin, daß man oben einen

Aufschlag anbringt, der in Form eineö Schirmes herabge-

schlagcn werden kann (Tafel ü Fig, 7), fo möchte ich mich

für diese Art der Mütze erklären. Die runde Mütze, wie sie^

von dcn Preußen/ Nassauern, Hannoveranern, Russen u, f. f.
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getragen wirb/ ift im ©anjen unpraftifcb unb wirb bei ben

Breußen j. B. mebr jur Erinnerung beibebaften unb weit
man nid)t gerne nadjabmett will. Eine anbere 9lrt von

53Jükn, hk jwedgemäß erfcbeint/ ift bie ber Oeftetreickr,
welcbe in ber B3eife ber im Sorben ©eutfcblanbß b'iuftg vor»
fommenben ©cbäferrnük« geformt ift unb an beiben ©eiten
klappen bat, welcbe berabgefd)Iagen werben tonnen. Eine
äbnlicbe Äopfbebedung würbe früber oon ben Bürgern unter
bem 9?amen STapoteonßfappe getragen. (Saf. I. gtg. 8.)

©er $ od.

9ltß bauptfäcblicbfte Sörperbefleibung bringe id) ben bür»

gerlid>en Baletot (Ueberjieber) in Borfckag unb jwar niebt
allein auß bem ©runbe, ba$ er für jebe Sabreßjeit paffenb

ift/ fonbern and), weil er fo angefertigt werben Unn, ba$ er

bequem unb jugleidb nükid) ift. Sd) fcblage oor, benfelben

aui fogenanntem bunfelgrauem Staturtudje berjuftellen; »ortte
mit jwei Steiben knöpfe übereinanbergebenb unb biß eben

über hk Äniee- etwa biß jur baiben Mähe reiebenb. ©er
Ä ragen beffelben ift-ber gewöf;ntid&e Äragen beß Bürger»
rodeß unb fann oon grünem ober febwarjem Zud)e gemaebt

werben unb ebenfo, wenn bieß beliebt werben foltte (wofür
icb aber niebt ftimme) bie 9luffd)läge. ©oke man be*

abftebtigen biefelben anjubringett/ fo möchte id) bajtt bie febwe»

bifeben/ alß hk einfaebften unb fleibfamften in Borfcblag brin»

gen. (Saf. H, gtg. a 1.) 5utf beiben ©d)ößett unb auf bem

bintern 9todfd)oß tonnen Safeben angebrack werben, wk
id) benn überbaupt bafür bin, ba^ man bem Säger ober ©djarf»
fd)ükn in feiner Äleibung fo Diel wk mögltd) Safeben gebe.

(@tebe Saf. IL gig. a unb b, 3, 4, 5, 6.) — Junten auf
bem ^aletot wirb ein mit 2—3 Knopftöcbern oerfebener ©urt
angefek (Saf. n, $tg. b 7), ber ftcb um ben linfen Saitten*

fnopf bewegt unb baju bient, ben Baletot nad) Belieben eng

getragen wird/ ist im Ganzen unpraktisch und wird bei den

Preußen z. B. mehr zur Erinnerung beibehalten und weil
man nicht gerne nachahmen will. Eine andere Art von

Mützen / die zweckgemäß erscheint/ ist die der Oesterreichcr,
welche ist der Weise dcr im Norden Deutschlands häufig
vorkommenden Schafermützen geformt ist und an beiden Seiten
Klappen hat/ welche herabgefchlagcn wcrdcn können. Eine
ähnliche Kopfbedeckung wurde früher von den Bürgern unter
dem Namen Napoleonskappe getragen. (Taf. l. Fig. 8.)

Der Rock.

AlS hauptfächlichste Körperbekleidung bringe ich dcn

bürgerlichen Paletot (Ucberziehcr) in Vorschlag und zwar nicht
allein aus dcm Grunde/ daß er für jede Jahreszeit passend

ist/ fondern auch/ weil er fo angefertigt werden kanii/ daß er

bequem und zugleich nützlich ist. Ich fchlage vor, denselben

aus sogenanntem dunkelgrauem Naturtuche herzustellen; vorne
mit zwei Reihen Knöpfe übereinandcrgehcnd und bis eben

über die Kniee, etwa bis zur halben Wade reichend. Der
Kragen desselben ist, dcr gewöhnliche Kragen deö Bürger-
rockeö und kann von grünem oder schwarzem Tuche gemacht

werden und ebenso/ wenn dieß beliebt werden sollte (wofür
ich aber nicht stimme) die Aufschläge. Sollte man
beabsichtigen dieselben anzubringen/ so möchte ich dazu die
schwedische«/ als die einfachsten und kleidsamsten in Vorschlag bringen.

(Taf. U, Fig. a l.) Auf beiden Schößen und auf dem

hintern Rockfchoß können Taschen angebracht werden, wie

ich denn überhaupt dafür bitt/ daß man dcm Jäger odcr Scharffchützcn

in feiner Kleidung fo viel wie möglich Tafchen gebe.

(Siehe Taf. Ii, Fig. s und d, 3, 4/ 5/ 6.) — Hinten auf
dem Paletot wird ein mit 2—3 Knopflöchern versehener Gurt
angesetzt (Taf. it. Fig. K 7), dcr stch um dcn linkcn Taillen,

knöpf bewegt und dazu dient, den Paletot nach Belieben eng
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ober weit jufammenjujieben. Slnftatt beß erwäbnteu ©urteß
fann and) um benfelben 3wed unb am Enbe nod) kffer ju
erreicbeti/ im Snttem beß Baletotß e i n © cb i e b e r mit einer
ftarfen ©cbnur angebracbt werben. Sßjiü man in ben

bintern ©cboßtbeit nod) ben ©cktttfpalt einfdjucibeu, wie er

Saf. ii, $ig. b 8 »erjeicbnet ift, fo mag eß gefckbcn; eß

würbe jebocb nur »orkr nod) ju erforfcben fein, ob- er ber

Smedmäßigfeit balber unbebingt notbwenbig ift, ober niebt,
Se uad)bem wirb ftd) bann aud) bie Erforberiicbfeit ber

unten »erjetdmeten Änöpfe ergeben, Sd) fann mid> im ©an*
jen niebt für feine Stotbioenbigfeit erflären. lim hai £eber*

jeug ju balten, wirb auf bem ©dmltcrftüde beß Baletotß
eine % d) f e klappe (Saf. II, gig.c) angebracbt, auf welcber
gieicbjeitig bie SUgimentß* ober Bataillonßnuminer aufgenäbt
werben fann. ©er ?fcbfelflappenfnopf ift mit ber Eompag»
nienummer nükicb ju perfeben. (Saf. 11, gig. c.) 5üß Un*
terfefjeibungßjeicben tragen hk -Öfftjicre eine golbne 9icbfel*
febnur, hk je nacb ber (Sbarge febmäler ober breiter ift;
beßgleicbcn auf ber ßragenfptfce, ebenfallß je nacb ber Ebarge
einen/ jwei ober mebrere ©terne/ weld)e and), wenn
fte bort ju febr in'ß 9luge fallet!/ ober beim S^ieböbefcblagen
beß Iragenß binberlid) fein füllten/ auf ber 9ld)felfd)nur an»

gebrack werben fönnen.
©er Paletot/ in biefer Bkife unb »on bem angegebenen

Sucbe angefertigt, bat ben Bortbeit, ha^ er bei kntänglicber
Bequemlicbfeit, bauerbaft ift, unb ba^ er bei großer £i<?e

weit unb offen/ bei Äälte eng unb ju getragen werben fann.
Er erfek bie Uniform unb ben SDlantel ju gleid)er Seit, ©er
fragen in ber 9lrt wk id) it>n angebe, gcwäbrt/ fobalb man
ibn in bie ipöbe fdtlögt, ©d)U(5 für ben £alß unb ben un*
tern Sbeil beß ©eftdjteß/ wa^ bei bem ftef;enben Äragen, wie

er jek noeb faft überall bei ber SDWitärfleibung im ©ebranebe,

niebt außfük'bar ift.
©ie Änöpfe beß Baletotß ftnb entweber pon iporn,
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oder weit zusammenzuziehen. Anstatt des erwähnten GurteS
kann auch um denselben Zweck und am Ende noch besser zu

erreichen, im Innern des Paletots e i n Schi eber mit einer
starken Schnur angebracht werden. Will man in den

hintern Schoßtheil noch den Schrittspalt einschneiden/ wie er
Taf. li, Fig. K 8 verzeichnet ist/ so mag es geschehen; es

würde jedoch nur vorher noch zu erforschen sein, ob' er dcr
Zweckmäßigkeit halber unbedingt nothwendig ist/ odcr nicht.
Je uachdcm wird stch dann auch die Erforderlichkcit der

unten verzeichneten Knöpfe ergeben. Ich kann mich im Ganzen

nicht für seine Nothwendigkeit erklären. Um daö Lederzeug

zu halten, wird auf dem Schulterstücke des Paletots
eine Achselklappe (Taf. U, Fig. c.) angebracht, auf welcher
gleichzeitig die Regiments- oder Bataillonsnummcr aufgenäht
werden kann. Der Achfelklappenknopf ist mit der Compaq-
nienummer nützlich zu versehen. (Taf. Ik, Fig. «.) Als Un-
tcrfcheidungözeichen tragen die Offiziere eine goldne Achsel-
schnür/ die je nach der Charge schmäler oder breiter ist;
desgleichen auf der Kragenfpitze/ ebenfalls je nach dcr Charge
einen, zwei odcr mehrere Sterne/ welche auch / wenn
ste dort zu fchr in's Augc fallen/ oder beim Jndiehöhcfchlagcn
deö Kragens hinderlich sein sollten/ auf dcr Achfclfchnur
angebracht werden können.

Der Paletot/ in dicfcr Weise und von dcm angegebenen
Tuche angefertigt, hat den Vortheil, daß er bei hinlänglicher
Bequemlichkeit, dauerhaft ist, und daß er bei großer Hitze
weit und offen, bei Kälte eng und zu getragen werden kann.

Er ersetzt die Uniform und den Mantel zu gleicher Zeit. Der
Kragen in der Art wie ich ihn angebe, gewährt/ sobald man
ihn in die Höhe schlägt, Schutz für den HalS und den
untern Theil des Gesichtes/ was bei dcm stchcnden Krage«/ wic
er jetzt noch fast überall bei dcr Militärkleidung im Gebrauche,

nicht ausführbar ist.

Dic Knöpfc dcs Palctotö sind entweder von Horn,
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überfpomienem £otje ober angelaufenem Metalle, fo jebod),
ba^ fte beß tyufytfä nid)t bebürfen unb auf bie gerne bin
niebt »erratben. ©ie blanfen Ättöpfe »erwerfe id).

©ie beiben »orbern ©cböße tonnen beim 53?arfck auf»

gebaft werben/ unb jwar an bie Safcbenfnöpfe ber Safeben
3 unb 4. ©er Baletot ift balb ober ganj gefüttert/ je nad)
ber ©tärfe beß Sucbeß/ unb bat unter ber finfen Bruft eine

Zafd)e.

Beinfleiber.

©ie Beinfleiber werben »on ein unb bemfelben bunfel»

grauen 9laturtud)e wk ber Baletot angefertigt/ ftnb weit unb

entweber©d)li^bofe/ober baben einen balbbreiten Saij (Saf. n,
gig. d, l)/beffen obere knöpfe fo tief ftk«/ oaß er aud) bann

nod) geöffnet werben fann, wenn ber Baletot jugefnopft ift.
©er breite Sai? ift meiner SJcetnung nacb für ben ©olbaten
ttnpraftifd); ber batbbreite bagegett/ ittber SBeife, wie id) ibn
»orfcblage, ift ber ©cblil^ofe »orjujieben, weil er bem Unter*
leibe mebr @dbu£ bietet alß biefe, inbem burd) ben langen,
niebt feftfcbließenben ©d)li£ bie Äälte eben fo einbringt/ wk
bieß bei bem/ nur mit einer SHeibe Änöpfe »erfebenen Sffiaf*

fenrode ber %aü ift. ©ie $>ok bat jwei Safeben (Saf. 11,

gig. d l unb 2 ober 3 unb 4; feine Biefe (passepoil); feine
©trippen (©tege), fällt jebod) knten Ui an ben 9ibfa£ unb
»orne bi^ etwa auf ben bafben guß berab, unb ift nid)t ge*

füttert, inbem ber Fallit eine Unterbofe trägt. Eß ift
alfo fd)led)tbin eine gewöbnlicbe Eioilbofe.

Ob eß prafttfd) fein würbe, biefelbe binteu mit einem

©eblik ju oerfeben, ber auf* unb jugefnopft wetben fann,
fäme auf einen Berfud; an. Sn fritberen Sabreti würben
.pofen mit bem angegebenen ©djlik »ielfad) getragen, boeb

ift bei 9lnwenbung berfelben, wenn id) niebt irre/ baß fte

ganj ©cblüjbofen ftnb.
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übcrsponncnem Hslzc odcr aiigclanfciicm Metalle/ so jedoch,

daß sie deS PutzenS nicht bedürfen und auf die Ferne hiu
nicht verrathen. Dic blankcn Knöpft vcrwerfe ich.

Dic bcidcn vordcrn Schößc können beim Marfche
aufgehakt werde»/ und zwar an die Tafchenknöpfe dcr Taschcn
3 nnd 4. Der Paletot ist halb oder ganz gefüttert/ je »ach
der Stärke deö TucheS/ und hat unter der linken Brust eine

Taschc.

Beinkleider.

Die Beinkleider werden von ein und demselben dunkel-

grauen Natnrtuche wie der Paletot angefertigt/ stnd weit und
entweder Schlitzhofe/odcr haben einen halbbrciten Latz (Taf. Ii,
Fig. <l, l), dessen oberc Knöpfe fo tief sitzen, daß cr auch dann

noch geöffnet wcrdcn kann/ wcnn dcr Paletot zugeknöpft ist.

Der breite Latz ist meiner Meinung nach für den Soldaten
unpraktisch; dcr halbbrcite dagcgcn/ in der Weise, wie ich ihn
vorschlage/ ist der Schlitzhose vorzuziehen, weil cr dcm Unter-
leibe mchr Schutz bietet alö diese/ indem durch den lange«/
nicht festschlicßenden Schlitz die Kälte eben so eindringt/ wie
dieß bci deny nur mit einer Reihe Knöpfe versehenen Waf-
fcnrockc dcr Fall ist. Die Hose hat zwei Taschcn (Taf. II.
Fig. lt l und 2 oder 3 und 4; keine Biese (v«8««p«il); keine

Strippen (Stege), fällt jcdoch Hinren biö an den Absatz und
vornc biö etwa auf dcn halben Fuß hcrab, und ist nicht
gefüttert, indem der Mann cine Un ter Hofe trägt. Es ist

also schlechthin eine gewöhnliche Civilhose.
Ob eö praktisch sein würde, dieselbe hinten mit einem

Schlitze zu vcrschcn, dcr auf- und zugeknöpft wctdcn kann,
käme auf einen Verfuch an. In früheren Jahren wurden
Hosen mit dem angegebenen Schlitze vielfach gctragcn, doch

ist bci Anwendung derselben, wenn ich nicht irre, daß sie

ganz Schlltzbosen sind.
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gußbeftetbung.

Ein Baar £>albftiefeln ober ©cbube mit flacben

9lbfäk" «no breiten ©cbnäbeln, unb ein Baar fogenannte

SBafferftiefetn, h,b. ©tiefelu mit langen weidjen ©d)äf*

ten, hk biß über bie Sinkt bittauf gejogen werben fönnen,

wie man bieß bei Sägern, gifcbern unb ©d)iffern jum Oef*

tern ftnbet, bod) muffen fie »erbäftnißmäßig etwaß leichter alß

biefe gearbeitet fein, ©ie werben bei {d)kd)ttm Wetter, im

fumpftgeit/ bornigeit Serrain getragen unb wirb bann bie

.pofe in bicfeiben bineingeftcdt; unb fobalb bie #albftie»

fein in ©ebraud) ftnb, entweber in ben Sornifter, ober wai
mir beffer fd)eint/ auf benfelben perpadt. ©ie Äamafcben
fallen weg.

Sade (91ermelwefte) unb jweitcß Baar £ofen.

SBenngleicb ber Baletot fo eingeridjtet ift/ baf, er ju
jeber Sabreßjett getragen werben fann, fo ift eß immerbin

notbwenbig/ ba%, im %aüe er bennod) ju warm wirb/ (eß fommt

kerbei auf bie ©egenb an) ein leid)tereß Befleibungßftüd

für benfelben porbanben fei. S3> fekage S« biefem Swede

eine SUrmelmefte (Sade) »or unb jwar »on kidftetm,
bunfelgrauem JtaturtttdK ober »on niebt ju fek geblcidjtem

©rtüid); aueb fann, wie bieß jek bei ben Bolfßwebren jum
Heftern unb mit Bortbeil gefdnek/ bie grüne ober blatte
Bloufe angewenbet werben, ©ie festere läßt ftd) »erbäft»

nißmäßig am Seicbteften »erpaden utib ift faft überall rafd)

ju erfek«- ©oöte eine Sietmefwcftc beliebt werben/ fo fann

man biefelbe nacb 9lrt ber Surnjadeti/ jeboef) mit einem

fleinen ©eboße »erfeben, anfertigen, etwa in ber SBeife, wie

eß Saf. U, Sig. e * seigt.

©obalb bie Sade ober bte Bloufe angejogen wirb, wirb

ber Batetot in ber SBeife beß Sftantclß (Äaput) unter bie
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Fußbekleidung.

Ein Paar Halbsticfeln odcr Schuhe mit flachen

Absätzen und breiten Schnäbeln, und ein Paar sogenannte

Wasserstiefeln/ d.h. Stiefeln mit langen weichen Schäften,

die bis über die Kniee hinauf gezogen werden können,

wie man dieß bci Jägern, Fifchcrn und Schiffern zum Ocftern

findet, doch müssen ste vcrhältnißmäßig etwas lcichtcr als

diefc gearbeitet fein. Sie werden bei schlechtem Wetter/ im

fumpflgen/ dornigen Terrain getragen und wird dann die

Hofe in dieselben hineingesteckt; und sobald die Halbsticfeln

in Gebrauch find, cntwcdcr in den Tornister, odcr was

mir bcsscr fchcint, auf denfelben verpackt. Die Kamifchen
fallen weg.

Jacke (Aermelweste) und zweites Paar Hofen.

Wenngleich dcr Paletot fo eingerichtet ist, daß er zu

jeder Jahreszeit getragen werden kann, fo ist eö immerhin

nothwendig/ daß/ im Falle er dennoch zu warm wird, (cö kommt

hicrbci auf die Gegend an) ein leichteres Bekleidungsstück

für denselben vorhanden sei. Ich schlage zu diesem Zwcckc

eine Aermelweste (Jacke) vor und zwar von lcichterm,

dunkelgraucm Naturtnche odcr von nicht zu schr gebleichtem

Drillich; auch kann, wie dies jetzt bei den Volkswehren zum

Ocftern und mit Vortheil geschieht, die grüne oder blaue
Blouse angewendct werden. Die lctztcrc läßt stch

vcrhältnißmäßig am Leichtesten verpacken und ist fast überall rafch

zu erfctzcn. Sollte eine Aermelweste beliebt wcrdcn, fo kann

man dicfclbc nach Art dcr Turnjacken, jcdoch mit einem

kleinen Schoße versehen, anfertigen, etwa in der Weife, wie

es Taf. U, Fig. « l zeigt.

Sobald die Jacke oder die Bloufe angezogen wird, wird

dcr Paletot in der Weise des Mantels (Kaput) unter die
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Sornifterflappe ober en bandouliere, ober auf bem Sornifter
furj gerollt getragen, ©ie Sade fann unter ben Batetot

angejogen werben/ wonad) bie kennet beffelben eingeridjtet
fein muffen.

9(tß jweiteß Baar £ofen bringe id) entwcber ein

jweiteß Baar Sudjbofen gattj in ber B3eife wk oben ange»

gebe«/ ober ein Baar ©rillicbbofen in Borfcblag/ ebenfo

angefertigt wie hk Sucbkfen/ nur etwaß weiter.

£alßbinbe (£atßtucb) unb £anbfd)Ube.

3d) fann micb im ©anjen niebt für bie £<ilßbittbe jum
Einfcbnallen; befonberß aber niebt für bie fdbwere Sucbbalß*
binbe erffäreti/ fonbern ftimme mebr für bie Slnwenbung beß

febwarjen öalßtuckß «nb jwar mit Berbinbung einer letcbten

febwarjen £alßbinbe »on fogenanntem Seugftoffe/ wk fte jur
Seit in »ielen anbern Slrmeeen bereitß eingeführt. Eß mag
bann Sebem überlaffen bleiben / ob er bai .palßtucb ober bie

Binbe tragen will: eß ift bieß jttmeift eine ©efübtßfack. Sd)
b\abt bie Ueberjeugung/ ba^ bie Reiften hai ipatßtud) ber

ipatßbinbe »orjieben werben: eß bat ben Bortbeil/ ba^ eß

fefter ober weiter getragen/ febmäter unb breiter gefaltet wer*

ben fann, je nacb inbioibuettem Belieben.

©ie jpanbfdmk/ (» Säße matt fte alß jwedmäßtg er»

acket/ ftnb »on weichem, ftarfem Seber, entweber braun ober

febwarj; ben braunen gebe id) ben Borjug.

Sornifter.
3llß ffllufter eineß Sornifterß/ weldieß mir am jwedmä*

ßigften erfebeint, würbe id) ben engtifeben Sornifter »orfcbla»

gen, jebod) für ben (5d)arf{d)üt?en fo fleiu aU möglid;/
jebenfaüß aber mit langer Sornifterflappe, unter weteben ber

Baletot, jufammengefaltet, gelegt werben fann, im $aüe man

eß niebt »orjiebe ibn gefaltet (niebt gerollt) auf bem Sornifter,
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Tornisterklappe oder ei> ua»dvu,ivr<!, oder auf dem Tornister
kurz gerollt getragen. Die Jacke kann nnter den Paletot

angezogen werden/ wonach die Aermel desselben eingerichtet

fein müssen.

Alö zweites Paar Hofen bringe ich entweder ein

zweites Paar Tuchhofen ganz in der Weife wie oben

angegeben/ oder ein Paar Drillichhofen in Vorschlag/ ebenfo an-

gefertigt wie die Tuchhofen/ nur etwas weiter.

Halsbinde (Halstuch) und Handschuhe.

Ich kann mich im Ganzen nicht für die Halsbinde zum
Einschnalle«/ besonders aber nicht für die schwere Tuchhalö-
binde erkläre«/ sondern stimme mchr für die Anwendung deö

fchwarzcn Halstuches und zwar mit Verbindung einer leichten

schwarzen Halsbinde von sogenanntem Zeugstoffe/ wie sie zur

Zeit in vielen andern Armeccn bereits eingeführt. ES mag
dann Jedcm überlassen bleibe«/ ob cr das Halsruch oder die

Binde tragen will: cö ist dieß zumeist eine Gefühlsfache. Ich
habe die Ueberzeugung/ daß die Meisten das Halstuch der

Halsbinde vorziehen werden: es hat den Vortheil / daß eö

fester oder weiter getragen/ schmäler und breiter gefaltet werden

kann/ je nach individuellem Belieben.

Die Handschuhe, im Falle man ste alS zweckmäßig

erachtet/ smd von weichen,/ starkem Leder/ entweder braun odcr

schwarz; den braunen gebe ich den Vorzug.

Tornister.

Als Muster eines Tornisters/ welches mir am zweckmä-

ßigsten erfchcinr, würde ich den englischen Tornister vorschlagen/

jedoch für dcn Scharffchützcn fo klein als möglich/
jedenfalls aber mit langer Tornisterklappc/ unter welchen der

Paletot, zusammengefaltet, gelegt werden kann, im Falle man

es nicht vorziehe ihn gefaltet (nicht gerollt) auf dem Tornister,
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ober en bandouliere ju tragen. 3fof bem SDiarfdK überlaffe

man ben ©djükn ganj unb gar hk Srageweife beß Baletotß.
©er Sornifterfad felbft ift fo geformt, ha% er in ber SBeife

eineß Briefeouoertß geöffnet unb jugemack werben fann,

(Saf.Il, $ig. 9.) Eß ift biefe %n beß Sornifterß htm
befannten Sornifter/ in welcben man »on oben berab bie

©egenftänbe bineittftopft/ porjujiebett/ inbem ber OTatut bier
nid)t nötbig bat / 5llleß anßjupaden / wenn er nur Einen
Sbeil i>tvaninti>men will, ©ie Sornifterflappe fällt über bie

Ceffnuttgßfeite wk bei jebem anbern Sornifter berab. ©ie
Srageriemen beß Sornifterß in ber Söeife, wie Saf, I, gig.a
näber »erjeidmet. ©ie öfftjiere tragen benfelben Sornifter/
jeboeb leiebter unb »on befferem SJtatetiate gearbeitet.

Äocbgefdbirr.

Seber ©cbük bat ein Äocbgefcbtrr (Saf. II, gig. 10), wel»
cbeß/ in einen leinenen ober lebernen Beutel geftedt/ am Sor»
nifter getragen wirb. Eß beftebt aui einem Äocbfeffcl (a) mit
©edel (b) wtid)tv jugleicb bureb einen gebaften ©tief (d) in bte

£>efe (k) jur Bfanne gemaebt werbe« fann. Sm Äocbgefcbirr

ftk oben ein mit einem ftackn Sedet (g) »erfekner Einfafc (f),
ber alß ©uppen. ober ©emüfeteEer ju benuk« ift- 5t« km
jpenfel (n), welcber mitteft beß obern £afenß eineß ©rakfett-
cbenß (i) auf bie über bem geuer anjubringenbe ©tange
gelegt wirb/ bangt man ben ßeffel jum Äocben.

©aß eß »on bem bebentenbftett Bortbeile ift/ jebem 93lantte
ein {old)ti Äocbgefcbirr ju geben/ ift feine grage mebr. ©urd>
ben Beftfc eineß folcben Snftrumenteß ift er itt ben ©tanb
gefek, für ftd) allein, alfo obne langeß «Barten auf hk jer»
ftreuten OTenagetöpfe, wie fte jur Seit nod) bier unb ha in
Slrmeeett porfommen, feine 93?abljeit ju bereiten unb fann er
fte and), fertig ober bafbfertig gefod)t/ im %aUe allarmirt
wirb/ mit ftd} fort tragen unb fobalb ein SRukpunft eintritt,

©itociicriWe Wifitärseitfrtrift 1848. 15
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oder «n bandoulière zu tragen. Auf dem Marsche überlasse

man den Schützen ganz und gar die Trageweife deö PaletotS.
Der Tornisterfack felbst ist fo geformt, daß er in der Weife
eineö Briefcouverts geöffnet und zugemacht werden kann.

(Taf. Ii, Fig. 9.) Es ist diefe Art deö Tornisters dem

bekannten Tornister, in welchen man von oben herab die

Gegenstände hineinstopft, vorzuziehen, indem der Mann hier
nicht nöthig hat, Alleö auszupacken/ wenn er nur Einen

Theil herausnehmen will. Die Tornisterklappe fällt übcr die

Oeffnungöfcite wie bei jedem andern Tornister herab. Die
Trageriemen deö Tornisters in der Weife, wie Taf. I, Fig.»
näher verzuchnet. Die Offiziere tragen denfelben Tornister,
jedoch leichter und von besserem Materiale gearbeitet.

Kochgeschirr.

Jeder Schütze hat ein Kochgeschirr (Taf. II, Fig. 10)/ wel-
cheS, in einen leinenen oder ledernen Beutel gesteckt/ am
Tornister getragen wird. ES besteht auö einem Kochkessel l»1 mit
Deckel lb) welcher zugleich durch einen gehakten Stiel (d) in die
Oefe IK) zur Pfanne gemacht werden kann. Im Kochgeschirr
sttzt oben ein mit einem flachen Deckel is) versehener Einsatz (kZ,

der als Suppen- oder Gemüseteller zu benutzen ist. An dem

Henkel iKZ, welcher mittest des obern Hakens eineö Drahtkett-
chcnö st) auf die über dem Feuer anzubringende Stange
gelegt wird, hängt man den Kessel zum Kochen.

Daß eö von dem bedeutendsten Vortheile ist, jedem Manne
ein folcheö Kochgefchirr zu geben, ist keine Frage mehr. Durch
den Besitz eines solchen Instrumentes ist er in den Stand
gesetzt, für stch allein/ alfo ohne langes Warten auf die zer.
streuten Menagetöpfe/ wie ste zur Zeit noch hier und da in
Armeeen vorkommen, seine Mahlzeit zu bereiten und kann er
sie auch/ fertig oder halbfertig gekocht/ im Falle allarmirt
wird/ mit sich fort tragen und sobald ein Ruhepunkt eintritt/

Schwcnmschc MililSrzcilschrift Mft, 15
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weiter jnreck macben, SWan bat perfcbiebene 91rten bai £od)-
gefcbirr ju tragen in Borfcblag gebraebt: icb batte hk, wo
eß mit feiner üttünbung nacb oben auf hk SRüdfette beß Sor*

nifterß/ in ben leinenen ober lebernen Beutet geftedt/ gefckiatlt
wirb/ alß bie befte/ benn eben bureb biefe Srageweife ift ber

©otbat in ben ©taub gefek/ felbft glüffigfeiten in bemfelben

mit fortjubringen.

©er Äocbgefckrr&eutet wirb fo auf bem Sornifter mit-
tefft Giemen befeftigt/ ba^ man ibn/ um hai Äocbgefdurr ju
erbatteti/ bloß oben aufjufd)ttüren unb niebt pom Sornifter
abiutöfen brauebt, Eß läßt ftcb bieß febr feiebt bewerfftelligen.

©er Seibgurt. (£irfcbfängergurt.)

©er Seibgurt ift wie bie Sornifterriemen pon febmar-

sem gefebmeibigem Seber atigefertigt; an i&m wirb ber £irfcb-
fänger unb bie Batrontafcbe getragen; er gebt burd) jwei/
an hk innere Sornifterwanb befeftigte ©cbfaufett/ unb wirb
auf htm ©ürtel beß SUtanneß in bie beiben/ an bett Enben

ber Sornifterriemen befeftigte« metallenen £afen gelegt, fo

baß Sornifter, Batrontafcbe/ £irfcbfänger jufammen ein ©an-

jeß außmacben uttb mit Seicbtigfeit/ naebbem bte Stcbfetflappen

nnb bie ©urtfcbnalle geöffnet ftnb/ auf Einmal abgelegt werben

fönnen. (Saf. i, gig. a.) 9luf ber ©urtfdjnatte,
W entweber »Ott 93?effing ober Eifen anjufertigen unb bie

leiebt ju öffnen unb ju febtießen ift/ fann man ein Sanbeß»

ober fonftigeß Seiekn anbringen, ©er auf biefe BJeife

angebrachte Seibgurt (SEBekgebänfe) gewäbrt bem ©cbük«
(©olbaten) bie große Bequemltcbfeit/ ba^ er / naebbem bie

ßeibgurtfebnaae aufgemack ift/ bett gatijen Stod (Baletot,
Sade u.) offen tragen fann, obne baß hai ©epäd »on ber

©djutter fätlt.
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weiter zurecht machen. Man hat verschiedene Arten das Koch,
geschirr zu tragen in Vorschlag gebracht: ich halte die, wo
es mit seiner Mündung nach oben auf die Rückseite des

Tornisters, in den leinenen oder ledernen Beutel gesteckt, geschnallt

wird, als die beste, denn eben durch diese Trageweise ist der

Soldat in den Stand gesetzt, selbst Flüssigkeiten in demfelben

mit fortzubringen.

Der Kochgefchirrbemel wird fo auf dem Tornister mittelst

Riemen befestigt, daß man ihn, um daS Kochgeschirr zu

erhalten, bloß oben aufzufchnüren und nicht vom Tornister
abzulösen braucht. Es läßt stch dieß sehr leicht bewerkstelligen.

Der Leibgurt. (Hirschfängergurt.)

Der Leibgurt ist wie die Tornisterriemen von fchwar-

zem geschmeidigem Leder angefertigt; an ihm wird der Hirfch-
fänger und die Patrontasche getragen; er geht durch zwei,

an die innere Tornisterwand befestigte Schlaufen, und wird
auf dem Gürtel deö Mannes in die beiden, an den Enden

der Tornisterriemen befestigten metallenen Haken gelegt, fo

daß Tornister, Patrontafche, Hirschfänger zusammen ein Ganzes

ausmachen und mit Leichtigkeit, nachdem die Achselklappen

und die Gurtschnalle geöffnet stnd, auf Einmal abgelegt wer.
den können. (Taf. i, Fig. s.) Auf der Gurtfchnalle,
die entweder von Messing oder Eifen anzufertigen und die

leicht zu öffnen und zu fchließen ist, kann man ein Landesoder

fonstigeS Zeichen anbringen. Der auf diefe Weife
angebrachte Leibgurt (Wehrgehänke) gewährt dem Schützen

(Soldaten) die große Bequemlichkeit, daß cr, nachdem die

Leibgurtfchnalle aufgemacht ist, den ganzen Rock (Paletot,
Jacke ic.) offen tragen kann, ohne daß daö Gepäck von der

Schulter fällt.
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5S äffen.

©ie Bücbfe unb ber £irfcbfättger; lekerer jebod) fo,

ha^ er auf bie Bücke gepftanjt werben fann. ©aß Bajonett
fällt weg.

©onftige Slußrüftung.

2Saß bie fonftige 9Xußrüftung, refpeetioe Berpadung beß

Sornifterß betrifft, fo kjiebe idf> micb auf hk in biefer Be»

Siebuttg gemachte« Erfabrungen, hk faft überall übereinftint»

me« unb ftcb auf hai Minimum rebueiren.

^auptaußrüftungßgegenftättbe tine^ ©djarf-
fctjtt^en unb Sägerß.

91« Äteibuttgß» uttb Siußrüftungßgegettftättben würbe knu
nad) ein ©cbarffcbük beftk«:

1 £ut unb 1 üDiük;
1 Baletot (Ueberjieber) unb 1 Sade (refpectipe Bloufe);
i Sucb- unb 1 ©ritlicbbofe (refpectipe 2 Sucbbofen);

l Baar ©cbube (refp. Jpalbftiefefn) unb l Baar langge-

fcbäftete ©tiefetn;

l £atßbtnbe unb 1 £alßtuch. (refp. 2 £alßtückr ober

2 £alßbtnbett);

l Sornifter mit Giemen unb jugeböriger Berpadung;
1 Äocbgefcbirr »on leickem Eifettbtecb;
1 Brobbeutef »on ©rttlicb ober Seber, ber an einem Banbe

über hk Unit ©cbutter getragen wirb. ($n bemfelben

gelbftafcbe, Keffer ».)
l Bücbfe (©tukn);
l ^irfcbfänger mit Seibgurt;
1 Batrontafcbe (refp. 2 fleine Batrontafcben).

Saß i« biefen Slußrüftungßgegettftättben nocf) 2 biß 3

^emben/ ©obfe«/ Bufcseug u. gebore«/ »erftebt ftd; pon felbft.

Eß tonnte mir bei Beröffentticbuttg biefeß Borfcbfageß nur
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Waffen,

Die Buchfe und der Hirschfänger; letzterer jedoch fo,

daß er auf die Buchst gepflanzt werden kann. Das Bajonett
fällt weg.

Sonstige Ausrüstung.

WaS die sonstige Ausrüstung, respective Verpackung des

Tornisters betrifft, fo beziehe ich mich auf die in diefer
Beziehung gemachten Erfahrungen, die fast überall übereinstimme»

und stch auf das Minimum reduciren.

Hauptausrüstungsgegenstände eines Scharf-
schützen und Jägers.

An Kleidungs- und Ausrüstungsgegenständen würde demnach

ein Scharfschütze besitzen:

1 Hut und 1 Mütze;
1 Paletot (Ueberzieher) und 1 Jacke (respective Blouse);
t Tuch- und 1 Drillichhose (respective 2 Tuchhosen);

i Paar Schuhe (resp. Halbstiefeln) und 1 Paar langge-

schäftete Stiefeln;
1 Halsbinde und 1 HàlStuch (resp. 2 Halstücher oder

2 Halsbinden);
1 Tornister mit Riemen und zugehöriger Verpackung;
1 Kochgeschirr von leichtem Eisenblech;

t Brodbeutel von Drillich oder Leder, der an einem Bande
über die linke Schulter getragen wird. (In demselben

Feldflasche, Messer ie.)
1 Büchse (Stutzen);

i Hirschfänger mit Leibgurt;
1 Patrontasche (resp. 2 kleine Patrontaschen).

Daß zu diesen Ausrüstungsgegenständen noch 2 bis 3

Hemden, Sohlen, Putzzeug zc. gehören, versteht sich von selbst.

Es konnte mir bei Veröffentlichung dieses Vorschlages nur



— 216 —

barauf anfommett/ meiftentbeitß auf Erfabrung, surn Sbeil
auf Eombination geftük/ bie ©runsüge einer für einen tetcb-

ten Sttfanteriften erforberlidjen Befleibung unb 9utßrtiftung

ju geben / unb febe icb feineßwegß mit biefer ©arftetlung ben

betreffenben ©egenftanb alß ertebigt an, wk id) benn gerne

jugeftebe/ ha^ bureb eine reife Brüfung ber »orgefd)lagenett

Befteibungßweife ftcb noeb manebeß berfelben »er»oUfommnen

laffen wirb. $ttr war eß i>a^Vt{äd)lid) barum ju tbun/ eint

militärifd)e Äleibung ju febaffett/ bie ber bürgerlicben fo

na|e wie möglieb unb einem Bolfßbeere angepaßt fei. Eine

fotd)e Äleibung/ wk id) fte »orgefd)tagen / ift im ©attjen
leiebt ju befd)affen unb fann, wai meiner Meinung ttacb mit
eine ipauptfadje ift/ »on bem, welcber fte beft^t, aud) außer
bem 93?ilitärbienfte, atfo aufgetragen werben; ift an üd) ge»

eignet", eine feftlicbe Stationaftrack / wk fte früher in man*

djen Sanbfcbaften ber Brand) war, ktoorjurufen, unb giebt

fo aueb ein 93Uttel, ein 3eidt)en ber Berbinbung berbeijtt*

fübren.
Bern, ben 4, Ski 1849.

HWHl)elm Casparn.

£$nr ©efcljidjte &eö 3ttfa»^keaett>ei>rc§.

Bor nick gar »ielen Sabren berrfeke faft in ben met-

ften .9lrmeeen ber ©ebraueb, bem Snfanteriegewebre auf £o*
ften beß fo beißgeliebten Barabegtanjeß, ©ewatt anjtttbun.
Eß erging ibm wie einem Ertrunfenen, ben man bureb fort*
wäbrenbeß Reiben wieber inß Seben rufen will, boeb mithem
Unterfcbiebe / baß biefer nur Einmal gebörig gerieben wirb/

bagegen bem armen Snfanteriegewebre biefeß Sooß tagtäglicb

biß s« feiltet 9ütflöfung ju Sbeil würbe. OTtt Sageßanbrud)
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darauf ankommen/ meistentheilS auf Erfahrung/ zum Theil
auf Combination gestützt/ die Grunzüge einer für einen leich-

ten Infanteristen erforderlichen Bekleidung und Ausrüstung

zu geben / und fehe ich keineswegs mit dieser Darstellung den

betreffenden Gegenstand als erledigt an, wie ich denn gerne

zugestehe/ daß durch eine reife Prüfung der vorgeschlagenen

Bekleidungsweise stch noch manches derselben vervollkommnen

lassen wird. Mir war es hauptsächlich darum zu thu«/ eine

militärische Kleidung zu schaffen/ die der bürgerlichen so

nahe wie möglich und einem Volksheere angepaßt sei. Eine
solche Kleidung/ wie ich ste vorgeschlagen/ ist im Ganzen
leicht zu beschaffen und kann/ was metner Meinung nach mit
eine Hauptsache ist/ von dem, welcher ste besitzt/ auch außer
dem Militärdienste, also aufgetragen werden; ist an stch ge-

eignes, eine festliche Nationaltracht / wie ste früher in manchen

Landschaften der Brauch war/ hervorzurufen/ und giebt

fo auch ein Mittel/ ein Zeichen der Verbindung herbeizuführen.

Bern, den 4. Juli 1849.

Wilhelm Caspar«.

Zur Geschichte des Jnfanteriegewehres.

Vor nicht gar vielen Jahren herrschte fast in den meisten

Armeeen der Gebrauch / dem Jnfameriegewehre auf Kosten

des fo heißgeliebten Paradeglanzeö, Gewalt anzuthun.

Es erging ihm wie einem Ertrunkene«/ den man durch
fortwährendes Reiben wieder inS Leben rufen will/ doch mit dem

Unterschiede / daß dieser nur Einmal gehörig gerieben wird/

dagegen dem armen Jnfanteriegewchre dicfes Loos tagtäglich

bis zu seiner Auflösung zu Theil wurde. Mit Tagesanbruch
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